Mbonuementäpreis für Vodz: 
Juhrlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Abl. pränumerando. 


Für Auswärtige: 


Jährlich 9 Rbl., halbjährlich 4 Rbl. 50 Kop., 
erich 3 Köbl. 80 Kop. pränumeranbz. 


Breit eines rrırplarh 5 Kop. 


St. Petersburg. 


— Ihre Kalſerliche Hoheit die Groß 
ſürſtin Jeliſſaweta Feodorowna begab ſich 
am Donnerſtag, um 11 Uhr 5 Minuten 
Vormittags, mit einem Extrazuge der Bal⸗ 
üſchen Bahn aus Neu ⸗Peterhof nach Gat⸗ 
ſchino zur Begrüßung Ihres Erlauchten 


Vaters, Seiner Königlichen Hoheit des 
Großherzogs Ludwig IV. von Heſſen⸗ 
Darmſtadt. 


Um 2 Uhr 30 Minuten verſammelten 
ſich zum Empfange Seiner Königlichen 
Hoheit des Großherzogs von Heſſen Darm: 
ftabt auf dem Peterhoſer Bahnhoſe der Balr 
Uſchen Bahn: der Commandant der Stadt 
Peterhof, General der Infanterie Freygang, 
der Hoſmarſchall des Allerhöchſten Hofes, 
Flügeladjutant Oberſt Fürſt W. S. Obolen ⸗ 
ſtij⸗Neledinſkij⸗Melezli, der Commandirende 
des Kalſerlichen Hauptquartiers, Generals 
adjutant Richter, der Miniſter des Kaiſer⸗ 
lichen Hofes und der Apanagen, Generals 
adjutant Graf J. J. Woronzow⸗Daſchkow 
und andere hochgeſtellte Perſönlichkelten, wos 
bel Diejenigen, welche im Beſitz von Heſſen⸗ 
Darmſtädiiſchen Ordensbändern find, ſolche 
angelegt hatten. 

Um 2 Uhr 35 Minuten traf der Kal⸗ 
ſerliche Zug ein, in welchem ſich Seine 
Königliche Hoheit der Großherzog von 
Heſſen⸗Darmſtadt und Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten der Großfürſt Sſergej Alexandro⸗ 
wish und die Großfürſtin Jeliſaweta 
Feodorowna befanden. Auf dem Bahnhoſe 
wurde Seine Königliche Hoheit von Seiner 
Majeſtät dem Kalſer, Ihren Kalſerl. 
Hoheiten den Großfürſten Michael Alexan⸗ 
drowitſch, Michael Nikolajewitſch nebſt Er» 
lauchten Söhnen, den Großfürſten Sſergej 


Nachdruck verboten.) 


Barnes aus Neu- Hark. 


Von 
Archibald Clavering Gunter. 


(21. Fortſezung). 

Was iſt der Grund? fragte Enid, in 
der ſich die Neugier zu regen begann. 

Barnes aber begegnete ihrer Frage 
lächelnd mit den Worten: 

Ich weiß wohl, ich ſollte keine Geheim⸗ 
niſſe vor Dir haben, Enid, aber es iſt nicht 
mein Geheimniß, ſondern das eines Andern. 

Ach, rief das junge Mädchen, ein Ge⸗ 
heimniß — erzählte mir davon, bitte! 

Etſt beantworte meine Frage. 

Alſo, eln Brief aus Egypten erregte 
mein Intereſſe an dem Bilde; es wurde ein 
Duell mit einer Glücksthaler⸗Epiſode — ähn⸗ 
lich wie auf der Leinewand — darin ge⸗ 
ſchildert, aber der Zweikampf, von welchem 
in meinem Briefe die Rede war, endete für 
keinen der Bethelligten tödtlich. 

Der Brief war vermuthlich von Dei⸗ 
nem Bruder. 

Ich — ich möchte es Dir lieber nicht 
ſagen. 

Oh, dann war er alſo nicht von Dei⸗ 
nem Bruder? Von irgend einem andern 
Herrn etwa? 

„Ja, ex war von meinem Bruder, Du 
elſerſüchtiger Othello, ſagte Enid lachend. 
ze . Du, wer der Held des Duells 


Nein, Edwin hat ihn mir nicht ge⸗ 


EA 


Michailowitſch, Alexander Michailowitich und 
Georg Michallowitſch, dem Großfürſten 
Alexei Alexandrowitſch, den Großfürſten 
Nikolai Nikolajewitſch dem Aelteren, dem 
Herzoge Georg Georgijewitſch von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz und anderen Gliedern der 
Kalſerlichen Familie begrüßt. 

Nach dem Austauſch verwandtſchaft⸗ 
licher Begrüßungen nahm Seine Königliche 
Hoheit der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt 
mit Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
und Sr. Kalſerl. Hohelt dem Großfürſten Mi⸗ 
chael Alexandrowitſch in der Equipage Platz. 
Gleich nach ihnen folgte in einer Equipage 
Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt 
Sſergei Alexandrowitſch nebſt Gemahlin 
Jeliſaweta Feodorowna. 

Seine Majeſtät der Kaiſer 


und Se. Königl. Hoheit der Großherzog von 


Heſſen⸗Darmſtadt hatten ruſſiſche Generals⸗ 
uniſorm angelegt. 

Vom Bahnhofe geruhten Seine Mas» 
jeſtät der Kaiſer und Ihre Hoheiten 
Sich in das Eigene Palals Seiner Majeltät 
„Alexandrija“ zu begeben. (Pet. Herold.) 

— Zur bevorſtehenden Ankunft des 
deulſchen Kaiſers in Reval entnehmen wir 
dem „Revaler Beobachter“ Folgendes: 

Wie wir hören, Alt von maßgebender 
Seite, von der Vorausſetzung ausgehend, 
daß es ſelbſtverſtändlich iſt, daß die Stadt 
den deutſchen Kaiſer als den hohen Gaſt 
Seiner Majeſtät unſeres Kaiſers mit 
allen Ehren zu empfangen habe, dem Stadt⸗ 
baupt von Reval uneingeſchränkte Vollmacht 


ertheilt worden, die erforderlichen Vorberel⸗ 
tungen für einen etwaigen Empfang zu 


treffen und in Bezug auf manche Einzelheiten 
deſſelben Unterftügung von derſelben Seite 
zugeſagt. 

Alle Einzelheiten über den Aufenthalt 
des deutſchen Kaijers in Reval find noch 
unbekannt; ſogar das ſteht noch nicht felt, 


nannt — er bat mich vielmehr, der Sache 
nie zu erwähnen, da die Angelegenheit, wenn 
fie ruchbar würde, für den Dificier ein 
Kriegsgericht zur Folge haben könne. Er 
lonnte ſeinen Cameraden dem doch nicht 
ausſetzen. 

Freilich nicht. 

Nun ſage mie, weshalb Du das Alles 
wiſſen wollteſt? 

Ich war eiferſüchtig, ſagte Barnes, der 
ſeſter denn je davon überzeugt war, daß 
ſein Argwohn in Betreff Edwin Anſtruther's 
nur allzu wohl begründet ſei und daß der 
junge Officier und Marina ſich nie wieder 
begegnen dürften, aber er konnte ſeiner Braut 
doch nicht ſagen, daß ihr Bruder eine Blut⸗ 
ſchuld auf ſich gelaven und nahm deshalb 
zu einer Nothlüge ſeine Zuflucht. 

Eiferſüchtig auf einen Mann im Bilde 
— oh, wie wirſt Du mich armes Geſchöpf 
tyrannifiren, wenn Du ſolche Anlagen haſt, 
rief Enid mit ſchelmiſchem Aufblick aus. 

Eine Woche ſchwand den Glücklichen 
ſchnell dahin und als Barnes eines Abends 
von einer Ausfahrt mit Enid zurückkehrte, 
fand er einen Brief von ſeinem künftigen 
Schwager vor, der ihn in warmen, herzlichen 
Worten als den erwählten Gatten jeiner 
über Alles geliebten Schweſter willkommen 
hieß, da er aus Enid's Zeilen erſehe, daß 
ſie ihn liebe und er, wle ſie ſchreibe, der 
Einzige ſei, der ſie wahrhaft glücklich machen 
könne; in drei Wochen hoffe er, ihn in 
England zu begrüßen, da die „Seeſchwalbe“ 
Befehl zur Rückkehr erhalten. Er teilte 
ihm mit, daß Enid ein Privatvermögen 
von Pfund Sterling 20,000 beſitze und 
dankte ihm für die ſehr hochherzigen Vor⸗ 
ſchläge, welche er für den Ehecontract ge⸗ 
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Medaktion und Expedition: 


| Erscheint 6 Mal wöchentlich, | 
| 

| Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 

| 

| 


Arne werden tt riger. 
Nebakttonk⸗Sprechſtunde son 9—12 Ur Vormittags. 


— 


ob Kaiſer Wilhelm allein oder mit der 


deutſchen Kalſerin kommt. Für den Fall 
eines längeren Verweilens iſt, wie wir hören, 
eine Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten 
Revals, ſo der Olai⸗Kirche, des Schwarzen⸗ 
häupterhauſes, des Rathhauſes 2c. in Ausſicht 
genommen. 

Das Nähere wird durch den Adjutanten 
Grafen Olſſuſſew an maßgebender Stelle 
bier bekannt gegeben werden, der am nächſten 
Sonnabend oder Sonntag hierſelbſt eln⸗ 
treffen ſoll. 

Der Bahnhof bereitet ſich mit großer 
Haft zum Empfange vor. Der Bagage⸗ 
raum, in den man vom Hauptportal aus 
gelangt, wird vollſtändig ausgeräumt und 
mit exotiſchen Gewächſen relch dekorirt, 
während das Portal einen großartigen 
Schmuck erhalten ſoll. Der hohe Gaſt ſoll 
dann direct durch die ſo hergerichtete Halle 
des Bahnhofs den vor dem gegenlüberliegen⸗ 
den Ausgange ſtehenden Kaiſerlichen Zug bes 
ſteigen. 

— Dieſer Tage erſchien der allerunter⸗ 
thänlgſte Rechenſchafts⸗Bericht des Kriegs⸗ 
miniſteriums für. das Jahr 1888 im Druck. 
Der „Tpamaaumts“ entnimmt demſelben 
u. A., daß am 1. Januar 1888 die regu ; 
läre Armee 32,644 Generale, Stabs⸗ und 
Oberofficiere und 820,484 Untermilitäts 
zählte. Die Koſakenheere zählten, nach der 
Militärdienſtzeit gerechnet, 3790 Generale, 
Stabs- und Oberofficiere und 164,854 
Untermilitärs; im activen Dienſt ſtanden 
2148 Generale, Stabs: und Oberofficiere 
und 34,529 Untermilitärs. 

— Die aus vieljähriger Praxis gewon⸗ 
nenen ſtatiſtiſchen Daten in Bezug auf den 
Eiſenbahndienſt haben den Schluß zu ziehen 
geſtattet, daß ein gewiſſer Procentſatz der 
Eiſenbahnunfälle auf Geſichts⸗ und Gehör⸗ 
mängel der Maſchiniſten und des Zugperſo⸗ 
nals zurückzuführen ſei. Die Zahl der 


Inſertious gebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Rop, 
für Reklamen 1: . 


en 15 Kop 


Im Muslande übernimmt Inſertionz aufträge 
| 'Hassenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. ober 
deren Fllialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendlör, Senatorbta 18. 


Perſonen, welche blau von roth nicht zu 
unterſcheiden vermögen, ift eine größere, als 
man anzunehmen geneigt wäre, und die 
Kurzſichtigkeit hat in den letzten Jahrzehnten 
ganz erſtaunlich zugenommen. Es ſind Fälle 
'conftatirt, in denen pflichttreue und kundige 
Maſchiniſten in Augenblicken der Ermüdung 
nicht gleich zu erkennen vermochten, von wel ⸗ 
cher Farbe die Signallichter waren. Um 
nun die Paſſagler⸗ und Frachtzüge auch vor 
ſolchen die Sicherheit derſelben gefährdenden 
Zufällen zu ſchützen, hat das Communlca⸗ 
tionsminiſterium, dem „Tpamzaumm“ zu 
folge, die älteren Inſpeeldren der Eiſenbah⸗ 
nen per Circulär verpflichtet, eine forgfältige 


Prüfung des Gehörs und namentlich des 


Sehvermögens der Maſchiniſten und des Zug⸗ 
perſonals vornehmen zu laſſen. Dieſelbe er 
gab nachſtehende Reſultate: Von 4,620 un⸗ 
terſuchten Stations⸗Chefs waren — 17 Mann 
farbenblind, von 12,542 Wecchenſtellern 
— 68, von 6,320 Maſchiniſten — 21 und 
von 18,600 Bahnwächtern — 140. In 
der letzten Zeit wurden nun farbenblinde 
Beamten und beſonders ſolche, die roth, grün 
und gelb nicht unterſcheiden können, entweder 
vom Dienſt entfernt, oder auf ſolche Poſten 
übergeführt, die keine genaue Unterſcheldung 
der Farben verlangen. 

Welluga (Gouv. Koſtroma). Ueber 
die große Feuersbrunſt, welche am 21. v. 
M. die Kreisftadt Wetluga heimſuchte und 
vier Fünftel derſelben in Aſche legte, gehen 
den Blättern erſt jetzt genauere Berichte zu. 
Wir entnehmen dem „M. I.“ folgendes 
Nähere: An dem den Wetlugaern unver⸗ 
geßlichen Unglückstage befand ſich die Mehr⸗ 
zahl derſelben ‘bei den Erntearbeiten, und es 
waren nur wenige Perſonen, meiſt Greiſe 
und Kinder, in der Stadt zurückgeblleben. 
Gegen 3 Uhr Nachmittags bemerkte der 
Kaufmann Owtſchinnikow von feinem Garten 
aus, daß unter dem Dache des Schuppen 
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Londoner Advocaten auf, welcher ſeit Jah⸗ 
ren der Rechtsbelſtand ſeiner Familie ge⸗ 
weſen, erſuchte ihn, alles weitere Geſchäft ⸗ 
liche mit dieſem zu erledigen und rieth ihm, 
da die Hochzeit ſo bald ſchon ſtattfinden 
ſolle — ſich gleich nach England zu bege⸗ 
ben, wohin ihm ſeine Braut nach ungefähr 
drei Wochen unter dem Schutze der Baronin 
Chartris folgen würde. 

Das Schreiben befriedigte Barnes voll⸗ 
ſtändig und ohne weitere Bemerkung hän⸗ 
digte er es der Geliebten ein. Beim Leſen 
blickte Enid auf und ſagte lächelnd: Du 
ſiehſt, er nimmt es als ſelbſtoerſtändlich an, 
daß Du meiner würdig biſt; ich glaube, 
er muß Dir ſchon einmal im Leben be⸗ 
gegnet ſein. 

Barnes, dem das ſehr wahrſcheinlich 
dünkte, bat fie, ihm zu jagen, wo in Eng ; 
land ein Bild von Edwin zu finden ſei, 
damit er feſtſtellen könne, ob ihre Ver⸗ 
muthung zutreffend wäre, worauf ſie ihm 
ſagte, daß er im Salon in Beechwood auf 
der dritten Seite des großen Albums eine 
Photographie ihres Bruders ſehen würde. 

Dann eröffnete er ſelner Braut, daß 
er ſie morgen verlaſſen müſſe, da er in den 
ſechs Wochen bis zur Hochzeit noch Vieles 
in England zu ordnen habe. Enid's Ver⸗ 
ſuch, die Baronin ſchon gleich zum Mitreiſen 
zu bewegen, ſcheiterte an der Thatſache, daß 
Letztere ihr Haus in London voll von Hand» 
werkern hatte, die erſt in drei Wochen ihren 
Auszug halten würden. 

Abends, als Barnes Enid auf der 
Terraſſe „Gute Nacht“ wünſchte, durchzuckte 
ihn etwas wie ein freudiger Schreck, denn 


zum erſten Mal ſeit ihrer Verlobung drückte 


ſie ihce roſigen Lippen auf die ſeinen und 
ſchlüpfte dann, ſich feiner Umarmung ſchnell 
entziehend, die Treppe hinauf und ließ ihren 
Verlobten in vollem Rauſch des Glückes 
und der Seligkeit zurück. 

Er ſah ſich kaum allein, als ihm zwei 
große, leidenſchaſtliche Augen in der Dun⸗ 
kelheit entgegen funkelten und eine welche 
Stimme, die ganz helſer vor Erregung 
war, ihn in's Ohr flüſterte: Sie Grau⸗ 
ſamer! 

Ich — bltte entſchuldigen Sie, Fräu⸗ 
lein Paoli, ſagte er zuſammenſchreckend, aber 
ich verſtehe Sie nicht. 

Ah, ich will deutlicher reden: Sle 
haben mir meine Freundin geraubt: ich ſehe 
Enid kaum noch. Sie ſind die Veran⸗ 
laſſung, daß ſie ſich von mir zurückgezogen 
hat, wo ich ſo einſam und verlaſſen bin. 

Dieſe Anklage war nur zu begründet, 
denn Barnes hatte es einzurichten gewußt, 
daß Enid während der letzten Woche nur 
wenige Worte mit Marina hatte wechſeln 
können, denn, obgleich er ſeiner Braut Nichts 
davon gejagt, fürchtete er, daß ein vertrauter 
Verkehr der beiden Mädchen eine Wieder⸗ 
begegnung zwiſchen Marina und Edwin 
Anſtruther herbeiführen könne, 

Ehe er antworten konnte, fuhr die junge 
Corſikanerin mit unterdrückter Heftigkeit 
fort: Bin ich nicht würdig, mit Ihrer Ge⸗ 
liebten zu verkehren, weil ich unglücklich bin! 
Habe ich je Anderes als Gutes von Ihnen 
geredet? Oder bin ich in Ihren Augen 
verflucht, weil ich jenen Schwur auf mich 
genommen habe? 


(Fortſetzung folgt.) 
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der benachbarten Beſitzung Qualm hervor⸗ 
drang. O. lief ſchleunigſt zur benachbarten 
Feuerwehrſtation und machte Meldung von 
dem Brande, die Löſchmannſchaften verzöger⸗ 
ten aber ihre Ankunft auf dem Brandplatze 
ſo lange, daß bereits die Häuſer zweier 
Grundſtücke in Flammen ſtanden, ehe die 
Feuerwehr erſchien. Mittlerweile hatte ſich 
zum Unglück noch ein heftiger Wind erhoben, 
welcher die Flammen vom Entſtehungsherd 
nach den Reihen trieb, in welchen ſich circa 
50 große Verkaufslokale befanden und von 
wo aus ſich der Brand über die Nabereſh⸗ 
naja längs der Wetluga verbreitete. In 
den Reihen fanden die Flammen natürlich 
reiche Nahrung und es war bier vollftändig 
unmöglich, irgendwas zu retten, da die Gluth 
unerträglich war. Auf der Nabereſhnaja 


mühten ſich die Mannſchaften dreier Spritzen 
vergeblich ab, der Ausbreitung des entfeſſel⸗ 
ten Elements Einhalt zu thun; das Feuer 
wurde vielmehr vom Winde met Blitzes⸗ 
ſchnelle auf die andere Seite, die Koſtroms⸗ 
kaja getrieben, wo raſch das Dumagebäude, 
die Feuerwehrſtation, das Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphengebäude und das Waiſengericht in 
Aſche ſanken. Hier waren nur wenige Leute 
mit Löſchen reſp. Retten beſchäftigt, da das 
Volk damit faſt ausſchließlich auf der Nabe⸗ 
reſhnaja und in den Reihen ſich abmühte. 
Dem Kaſſirer der Stadtbank gelang es nur 
mit Aufbletung aller Kräfte, den maſſiven 
Kaſſenſchrank, welcher die ſtädtiſchen Gelder, 
die Kapitalien und Wechſel der Bank ent⸗ 
und 
Poſtbeamten retteten ebenfalls noch recht⸗ 
zeitig die Telegraphenapparate und Poſtſachen 
auf die Heerſtraße außerhalb der brennenden 
Stadt und empfingen auch dort die, aus 
dem Gouvernement Wologda angekommene 
Poſt, die unter Anderem auch ein Geld⸗ 
Später 
wurde die Poſt in der vom Feuer verſchont 
gebliebenen Polizelverwaltung inſtallirt. In⸗ 
zwiſchen waren die auf den Feldern und 
Wleſen beſchäftigt geweſenen Leute herbei⸗ 
geeilt, die aber angeſichts deſſen, daß eine 
Straße nach der anderen der Vernichtung 
anheimfiel, raſch alle Hoffnung aufgaben, 
irgend einen Theil der Stadt zu erhalten und 
fi) auf das Retten ihres Privateigenthums 
beſchränkten. Nur ein kleines Häuflein Leute 
nahm unter der Führung des Fabrikanten 
Peterſon den Kampf mit dem Feuer auf 
und ſuchte dem Umſichgrelfen desſelben dusch 
Niederreißen mehrerer Bauten entgegenzuwir⸗ 
Das Praſſeln der Flammen, das 
Gepolter zuſammenbrechender Wände fiber: 
tönte ſchließlich das Geläute der Kathedral⸗ 
glocken; von Zeit zu Zeit ertönte der Knall 
explodirender Sprit- oder Petroleumſäſſer, 
oder es flogen da und dort aufbewahrte 
Pulvermengen auf und durch die auſwirbeln⸗ 
den Funken wurden neue Quartale in Brand 
geſetzt. Das Feuermeer hatte lange Zeit die Ras 
thedrale verſchont, der ſtarke Wind trleb aber 
immer neue Funkenmaſſen heran und ſo be⸗ 
gann auch dleſer altehrwürdige Bau zu brennen. 
Der Brand wurde erſt bemerkt, als die 
Flammen bereits an mehreren Stellen hervor⸗ 
loderten und ſchon den Glockenthurm erfaßt 
hatten; in der Kathedrale ſollte eben der 
Abendgottesdienſt ſeinen Anfang nehmen und 
jo war die Geiſtlichkeit ſogleich bei der Hand, 
um die Heiligihümer zu bergen. Um dieſe 
Zeit, gegen 8 Uhr Abends, erſtreckte ſich der 
Brand auf vier Fünftel der Stadt; die Gluth 
hatte derart zugenommen, daß die in die Gär⸗ 
ten geretteten Sachen zu brennen begannen, 
die Mehrzahl der Straßen war unpaſſirbar 
und auch mehrere auf den Kreuzungspunkten 
vom Volke im Stich gelaſſene Spritzen ver⸗ 
brannten. Aus der Nachbarſchaſt gekommene 
Bauern halfen nach Kräften und führten das 
wenige vom Feuer Verſchonte nach ſicheren 
Orten, da in der Nähe des anderthalb Qua⸗ 
dratwerſt großen Brandplatzes Alles von der 
furchtbaren Hitze zerſtört wurde. Erſt gegen 
10 Uhr, als der Wind an Kraft nachließ, 
war auch eine Abnahme des Brandes bemerk⸗ 
bar, und nachdem man einige Bauten nieder⸗ 
geriſſen, erreichte man endlich die Lokaliſirung 
des Brandes, der gegen 11 Uhr erloſch. Eine 


hielt, zu retten. Die Telegraphen⸗ 


packet mit 45,000 Rol. enthielt, 


ken. 


Kathedrale, über 900 Wohnhäuſer und fait 
1800 Hofgebäude ſanken innerhalb 8 Stun: 
den in Aſche, ca. 2500 Menſchen verloren faſt 
all' ihr Eigenthum. Den erſten Tag nach dem 
Brande mußte die Mehrzahl der Abgebrann⸗ 
ten hungern, da nirgends Brod aufzutreiben 
war. Die erſte weientliche Hülfe erzeigte der 
Fabrikant Peterſon, der 80 Pud Roggenmehl 
ſpendete, ſodaß wenigſtens Brot für die 
Hungernden beſchafft werden konnte. Die 
Lage der Abgebrannten iſt die denkbar 
traurigſte; das Hülſe komité erhielt zwar in 
den erſten Tagen nach dem Brande Spenden 
im Betrage von 2000 Rbl., ſeitdem iſt 
aber nur wenig eingegangen. Dieſe Summe 
reicht aber höchſtens für 14 Tage aus. 


Auslänziſche Nachrichten 


— Der deutſche „Reichsanzeiger“ bringt 
folgenden Erlaß des Kaiſers Wil⸗ 
helm. 

Auf Ihren Vortrag beſtimme Ich, daß 
bis zur verfaſſungsmäßigen Regelung der 
Verhältniſſe Helgolands im Wege der Reichs» 
geſetzgebung die Regierung der Inſel in 
Meinem Namen, auf Grund der dort be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung und unter Schonung 
der vorhandenen Verwaltungs-Organifation, 
durch den Reichskanzler geführt werden ſoll. 

An Bord Meiner Yacht „Hohenzollern“, 
den 9. Auguſt 1890. 

Wilhelm J. R. 
von Caprivi. 
An den Reichskanzler. 
Bekanntmachung. 

Auf Grund vorſtehenden Allerhöchſten 
Erlaſſes iſt die Verwaltung der Inſel Sal 
goland und ihrer Zubehörungen unter meiner 
Oberleitung einem See⸗Offizler, welcher in 
dieſer Eigenſchaft den Titel „Gouverneur 
von Helgoland“ führt, und einem Zivilbe⸗ 
amten, welchem der Titel „Kaiſerlicher Kom⸗ 
miſſar für Helgoland“ beigelegt wird, über⸗ 
tragen. 

Der Geſchäftskreis des Gouverneurs 
und des Kaiſerlichen Kommiſſars iſt dahin 
abgegrenzt, daß dem Gouverneur die Ver⸗ 
waltung des Haſens, einſchließlich der Hafen⸗ 
polizel, die Verwaltung des Seezeichen⸗ und 
Leuchtfeuerweſens, ſowle aller ſonſtigen tech⸗ 
niſchen Seeſachen, dem Kaiſerlichen Kom⸗ 
miſſar dagegen die übrige Zivilverwaltung, 
insbeſondere die Verwaltung der Kommunal-, 
Polizei-, Kirchen, Schule, Domänen», Steuer: 
und Zollſachen, die Verwaltung der Seebade⸗ 
anſtalt, ſowie endlich die Rechtspflege obliegt. 

Die Verwaltung wird ebenſo wie die 


Zeit auf Helgoland geltenden Rechtsnormen 
im Namen Sr. Majeſtät des Kalſers geführt. 

Die bisherige Zuſtändigkeit der Behör⸗ 
den bleibt im Uebrigen unverändert. 

Mit Wahrnehmung des Amts des 
Gouverneurs iſt bis auf Weiteres der Ka⸗ 
pitän zur See Geiſeler, mit Wahrnehmung 
des Amts des Kaiſerlichen Kommiſſars der 


tragt. 
Berlin, den 9. Auguſt 1890. 
Der Reichskanzler 
von Caprivi. 


Jahre hinaus geſichert, und ſo lange er das 
Szepter führe, werde er immer nur für den 
Frieden arbeiten. Dleſe Meldung klingt an 


derſelben iſt gewiſſermaßen ſelbſtverſtändlich. 
Sie ſteht aber auch im Einklange mit den 
Auffaſſungen, denen man von halbamtlicher 
deutſcher Seite Glauben zu verſchaffen be⸗ 


des Beſuches am engliſchen Hofe ſelen weit 
werthvoller, als es die öffentliche Meinung 
in Deutſchland anzunehmen geneigt ſei. Die 
Welt, inſofern fie friedliebend ſei, habe allen 
Grund, ſich dazu zu beglückwünſchen, daß 
mit dem Kaiſerbeſuche in England ſich eine 
Thatſache vollziehe, welche geeignet jei, die 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land, denen das jüngſte Abkommen zwiſchen 
den beiden Ländern bereits einen ſo freund⸗ 
ſchaftlichen Charakter aufgedrückt hat, wo⸗ 
möglich noch vertraulicher zu geitalten. Dieſe 
Reiſe dürfe gewiſſermaßen als eine Vervoll⸗ 
ſtändigung des Friedensvertrages bezeichnet 
werden, der Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn 
und Italien mit einander verbinde. Was 
darunter zu verſtehen ſein mag, überlaſſen 
wir dem Scharfſinne des Leſers. Geheime 
Verträge und ähnliche derartige Abmachungen 
können mit der engliſchen Regierung nicht 
abgeſchloſſen werden. Es kann ſich aljo 
immer nur um mündliche Bürgſchaften han⸗ 
deln, die mit dem Miniſterium Salisbury 
vereinbart wurden und ſo lange Werth be⸗ 
halten, wie dieſes oder ein ähnliches Kabinet 
die Regierung führt. Immerhin mag der 
Kaiſer die Zuſicherung erhalten haben, daß 
die Königin, ſo lange das Parlament nicht 
eine Whige Regierung erfordert, an der bis⸗ 
herigen Richtung feſthalten und Alles thun 
werde, um die Konſervativen zu halten. 

— Die Erfolge, welche man in Un⸗ 
garn mit der Einführung eines Zonen» 
tarifs erzielt hat, find noch bedeutender, 
als man vor einigen Tagen annahm. Man 
meldet darüber der „Voſſ. Ztg.“ aus Peſt: 
Der Zonentarif hat nach offizlöſen Angaben 
im erſten Jahre ſeines Beſtehens eine Mehr⸗ 
einnahme von 2,048,033 Fl. ergeben. Die 


Rechtspflege bis auf Weiteres nach den zur 


Geheime Regierungsrath Wermuth beauf⸗ 


— Nachdem der deutſche Kaiſer 
England verlaſſen hat, wird nachträglich aus 
den Tagen ſeines Aufenthaltes in Oſtende 
eine wichtige Aeußerung bekannt, welche er 
bei der Frühſtückstaſel am Sonntag dem 
König Leopold gegenüber gethan hat. Der 
Kalſer ſagte, der europälſche Friede ſei auf 


ſich nicht unwahrſcheinlich. Der zweite Theil 


müht iſt, indem man verſichert, die Erſolge 


d. h. um 151,8 v. H. geftiegen. Die 
ſämmtlichen Mehrauslagen für die neuen Züge 
betragen 600,000 Fl., doch ſind ungefähr 
400 neue Perſonenwagen nothwendig gewor⸗ 
den, die beſtellt worden ſind. Dazu bemerkt 
das genannte Blatt: „Berechnet man die 
durchſchnittlichen Koſten der Neuanſchaffung 
eines Perſonenwagens auf 7000 Fl., ſo er⸗ 
giebt ſich für die Inbetriebſtellung der er⸗ 
wähnten 400 Wagen ein einmaliger Auſwand 
von 2,800,000 Fl. Nach Abzug der Ber 
triebskoſten für nöthig gewordene neue Züge 
im Betrage von 600,000 Fl. von der gan⸗ 
zen Mehreinnahme im Betrage von rund 2 
Millionen Fl. verbleibt eine reine Mehrein⸗ 
nahme von rund 1,400,000 Fl. Inerhalb 
zweier Jahre werden alſo die erwachſenden 
einmaligen außerordentlichen Ausgaben voll⸗ 


ſtändig durch die Mehreinnahmen gedeckt, 
welche die Einführung des Zonentariſs bes 


dingt. Vom dritten Jahre an bringt dann 


letztere der Eiſenbahnverwaltung und ſomit 
dem Staate bedeutend höhere Einnahme als 


bisher.“ 
— Ein 


im Anzuge. 


lichem Sinne ausgefallen. 


laſſen. 


volle Bedeutung. 


führen. 


— Der Berichterſtatter des „New⸗Nork 
Herald“ in Kairo hat von Dr. Peters 
vor deſſen Abreife nach Neapel einige Mit« 
thellungen erhalten. Dr. Peters ſagt, daß 
er es war, welcher den König Mwanga von 
Uganda in fein Land zurückführte. Mwanga 
haßt die Engländer und will gegen fie fech⸗ 
ten, falls er unter ihre Schutzherrſchaft ge⸗ 
ſtellt werden ſoll. Letzteres iſt bekanntlich 
bereits ſo gut wie gewiß. Ueberall habe 
man die Deutſchen lieber. In Tannas hät⸗ 
ten die Gallas die britiſche Flagge herunter 
geriſſen und verbrannt. Während der Leiter 
einer engliſchen Expedition, Herr Jackſon, 
da war, habe der Sultan die deutſche Flagge 
im Nordoſten des Viktoria⸗Nyanza aufgezo⸗ 
Dr. Peters hat die deutſche Flagge 
im ganzen Gallas Maſal Land aufgezogen 
und Verträge mit allen Stämmen abge⸗ 
ſchloſſen, welche den deuiſchen Schutz dem 
Die in der deutſchen 
Sphäre abgeſchloſſenen Verträge werden deut⸗ 
ſchen Geſellſchaften übergeben und die in 
dem Gebiet nördlich der Seen der deutſchen 
Dr. Peters 
begegnete drei engliſchen Expeditionen, welche 
ihm den Weg verlegen ſollten. Zwei davon 
hatten im Gallas Land große Noth wegen 
Mangel an Lebensmitteln auszuſtehen. Dr. 
Peters verſchaffte ſich feinen Proviant mit 
Er 
verwahrt ſich gegen die Bezeichnung Vieh⸗ 


gen. 


engliſchen vorzogen. 


Regierung übergeben werden. 


Gewalt von den beſiegten Stämmen. 


dieb, den ihm die Engländer gegeben haben. 
In Uganda war er vom 18. Februar bis 


zum 27. März und traf Emin in Imporo, 


wo die beiden Reiſenden drei Tage beifammen 


weilten. Dr. Peters kennt Emin's Abſichten, 


darf fie aber micht mittheilen. Ueber den 
deutſch⸗engliſchen Vertrag will er ſeine An⸗ 
ſichten nicht äußern. Zuerſt geht er nach 
Berlin und darauf nach Amerika. Später 
gedenkt er das Somaliland zu erforſchen. 


DDr 
Ueber das Eiſenbahnunglück 
bei Pilſen, 
welches bekanntlich in der Nacht zum Dienſtag 
ſtatifand, berichtet ein Paſſagier dem „Wiener 

Fremdenblatt“ Folgendes: 

Der Zug, welcher in Gmünd das Per⸗ 
ſonal wechſelte, gelangte um 11 Uhr 30 
Minuten Nachts mit einer Verſpätung von 
14 Minuten nach der Station Blowic, von 
welcher derſelbe um 11 Uhr 32 Minuten 
unter ſtrömendem Regen mit elf Waggons, 
die mit 78 Perſonen beſetzt waren, abge 
laſſen wurde. Der Zug mochte etwa ſeit 
zehn Minuten die Station Blowic verlaſſen 
haben und fuhr auf einem ungefähr ſechszehn 
Meter hohen, ſehr abſchüſſigen Damme, auf 
welchem das Geleiſe über den Fetſchbach 
führt, als zwiſchen den Wächterhäuſern 349 
und 350 die Kataſtrophe eintrat. Das Ge⸗ 
leiſe ſcheint durch das ſtarte Andrängen des 
Waſſers nach und nach unterwaſchen wor⸗ 
den zu ſein, die Locomotive drückte, über 


Zahl der befördeten Perſonen iſt um 7,874,524, | die Geleiſe fahrend, die Schienen ein, die 


kirchen politiſcher 
Z weiſt von ernſter Bedeutung iſt in Ungarn 
Die Entſcheidung des Papſtes 
in Sachen der Taufe der Kinder aus gemiſch⸗ 
ten Ehen iſt nach einer Erklärung des Cardi⸗ 
nals Simors zu einem Interviewer bereits 
eingetroffen. Sie ift in durchaus ſtaatsfeind⸗ 
Der katholiſche 
Clerus wird in ſeiner renitenten Haltung 
verharren und entgegen der Anordnung des 
Geſetzes über gemiſchte Ehen dle der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche zugehörigen Kinder katholiſch 
taufen, ohne ſich durch die darauf geſetzten 
Geldbußen und Gefängnißſtrafen beirren zu 
Das Decret der Curie hat eine für 
den Kirchenfrieden des Landes verhängniß⸗ 
Die Bewegung dürfte zur 
Einführung der Civilehe und zur Befeitigung 
der Matrikelführung durch die Geiſtlichkeſt 


nachfahrenden Waggons wurden unter ſchreck⸗ 
lichem Krachen über den Damm theils rechts, 
theils links higabgeſchleudert und zertrüm⸗ 
mert. Ich befand mich in dem einzigen 
Coupé zweiter Klaſſe Nr. 2299 — die 
übrigen waren Waggons dritter Klaſſe — 
mit mehreren Förſtern, die am Forſtkongreſſe 
theilgenommen hatten, im Geſpräche. Plöͤtz⸗ 
lich fühlten wir einen heftigen Ruck und ein 
entſetzliches Krachen, während ſofort das 
Licht erloſch. Die ſechs Inſaſſen des Coupés 
ſtürzten durcheinander, der Waggon über⸗ 
ſtürzte ſich, ſchlug mit dröhnendem Gepolter 
auf und wir befanden uns auf dem ſchlam⸗ 
migen Boden. Mir rann das Blut aus 
einer leichten Stirnwunde über das Geſicht 
herab. Wir hörten neben uns lautes Jam⸗ 
mern und Wehklagen, doppelt ſchauerlich in 
der Finſterniß der Nacht. Nur langſam 
löͤſte ſich der wirre Knäuel, mit Mühe ges 
lingt es uns einige Streichhölzer anzuzünden. 
Wir befanden uns, Alle blutend, inmitten 
von Trümmerhaufen; durch das gänzlich 
zerriſſene Dach des Waggons, der auf den 
ſchlammigen Boden geſchleudert war, ſahen 
wir die Coupéfenſter dem Firmamente zus 
gewendet. Wir ſchlugen dieſelben ein und 
krochen mühſam heraus. Unter uns hörten 
wir brauſende Waſſerwogen. Auf dem 
Damme bot ſich ein Bild des Entſetzens, 
vor uns der Waggon zweiter Klaſſe mitten 
im Gelelſe ohne Dach, nur eine Seitenwand 
erhalten, links auf 30 Schritte Entfernung 
die Locomotive mit Tender umgeſtürzt, 
rauchend, am Bache, die Räder quer über 
den Damm. Seitwärts ſechs Waggons, 
der letzte bereits zum Theile im Waſſer, dle 
übrigen Waggons in Trümmern, da und 
dort die Schienen geknickt, das Erdreich aufs 
geriſſen. Neben der Locomotive kauerten 
zwei Paſſagiere mit Kopfwunden. Der Los 
comotivführer lag ſtöhnend und verbrüht im 
Bache. Er wurde her vorgezogen und in's 
Gras gebettet. Aus dem Tender der Loco⸗ 
motive hingen die Füße des buchſtäblich zer⸗ 
drückten Heizers hervor. Am ſchlimmſten 
hat die Kataſtrophe dem letzten Waggon 
mitgeſpielt, der an den Bach nach rechts ges 
ſchleudert ward. In demſelben hatten ſich 
Auswanderer nach Amerika befunden. Ein 
zweijähriges Kind war todt; ein Arbeiter 
dem Sterben nahe, zwei Frauen gräßllch 
verftiimmelt. 

Eine Reihe entſetzlicher Szenen ſplelte 
ſich ab, in der finſteren Nacht ſchrieen Kin 
der ſchreckerfüllt nach ihren Eltern. Die 
Vorhänge wurden von den Fenſtern gerlſſen 
und als Verbände für die Verwundeten be⸗ 
nützt. Der Zugsführer Hronba und das 
unverletzt gebliebene Zugsperſonal griffen 
mit größter Aufopferung eln. Einundelnhalb 
Stunden dauerte die fürchterliche Situation, 
bis endlich von Pilſen und Blowie dle 
Hilfszuge eintrafen. Kaum zehn Perſonen 
des Zuges ſind unverletzt geblieben. 

Tieferſchütternd war der Anblick der 
angekommenen Verwundeten auf dem Pil⸗ 
jener Bahnhofe, woſelbſt bedauerlicherwelſe 
für die Aufnahme und entſprechende Unter⸗ 
bringung äußerſt mangelhafte Vorbereitungen 
getroffen worden waren. In einer Ecke zur 
ſammengekauert ſah man eine Italienerin, 
das Geſicht voller Wunden, händeringend 
und von Verzweiflung erfüllt unaufhörlich 
ruſend: „Wo iſt mein Kind? Ich bezahle 
Alles, gebt mir mein Kind!“ Knapp da⸗ 
neben lag das arme Kind, ein zweljähriger 
Knabe, welcher auf der Stelle todt geblieben 
war. Neben dieſer unglücklichen Mutter be⸗ 
fand fi vor einer beſinnungslos daliegen⸗ 
den Frau ein Mädchen, unausgeſetzt in den 
Tönen tieffter Verzweiflung um Hilfe rufend, 
Ueberall, wohin man ſah, begegnete man 
ſchreckensbleichen Geſichtern . 


Ungeshrunik, 


— In nächſter Nähe unſerer Stadt 
iſt in der Zeit von Sonnabend Abend bis 
Sonntag Abend ein ſchauerlicher Mord ver⸗ 
übt worden, über den wir bis jetzt Folgen⸗ 
des erfuhren: Seit Sonnabend Abend wurde 
der 21-jährige Sohn des an der Zarzewska⸗ 
ſtraße, im Haufe Gernert wohnhaften 
Webers Benarek vermißt. Geſtern Morgen 
wurde der Vermißte nun auf einer in 
Dombrowka belegenen Wieſe des Ziegelel⸗ 
beſitzers König mit beinahe vollſtändig durch⸗ 
ſchnittenem Halſe entſeelt aufgefunden. Etwas 
Näheres iſt uns bis zur Stunde nicht be⸗ 
kannt. Die Unterſuchung ift eingeleitet. 

— Der Drang uach Braſilien 
nimmt unter der hieſigen Arbeiterbevölkerung 
noch immer zu und ſollen dem Vernehmen 
nach im Laufe dieſer Woche Viele die Reife 
nach dem Lande ihrer Träume anzutreten 
beabſichtigen. Die hiefige und ausländiſche 
Preſſe hat wiederholt Veranlaſſung genom⸗ 
men, Briefe Hereingefallener zu veröffentlichen 
und die Leute vor allzugroßer Leichtgläubig, 
keit zu warnen, völlig unbetheiligte Privat⸗ 


perſonen, welche die Verhältniſſe Brafiliens 
kennen, haben in wohlmeinender Abſicht 
dleſelben geſchildert, ja ſogar die Geiſtlichkeit 
hat von der Kanzel herab den Auswan⸗ 
derungsluſtigen die tiefe Bedeutung des gol⸗ 
denen Spruches „Bleibe im Lande und 
nähre Dich redlich“ klar gemacht, und doch 
bat dies Alles nichts gefruchtet, die Leute 
ſind einmal in dem Wahne befangen, daß 
ihnen dort unſägliches Glück winke und 
darum gehen fie eben nach Brafilien. Wie 
verblendet manche dieſer bedauernswerthen 
Leute ſind, geht daraus hervor, daß ſie das 
für den Verkauf ihrer Habſeligkelten gelöſte 
wenige Geld verliedern und den fie Warnen⸗ 
den zur Antwort geben: „ſie brauchten nichts 
mehr, denn wenn ſie in Braſilien ankommen 
würden, fänden ſie Alles vor, was ſie 
benöthigten; dort würde ihnen nicht nur 
Land ſondern auch Häuſer mit voller Ein⸗ 
richtung ohne jede Bezahlung Übergeben wer⸗ 
den.“ — Wie ganz anders werden dieſe 
armen Menſchen ſchon nach wenigen Mona⸗ 
ten ſprechen! — Zu bedauern iſt nur, daß 
die Auswanderer meiſt ordentliche arbeits⸗ 
luſtige Menſchen ſind, während das arbeits⸗ 
ſcheue, liederliche Geſindel, das wir ſehr gern 
miſſen möchten, ruhig hier bleibt und nicht 
im Entfernteften daran denkt, die Fleiſchtöpfe 
Egyptens im Stiche zu laſſen. 

— Geſtrafte Unvorſichtigkeit. Am 
Sonntag Nachmittag ſpielten mehrere Knaben 
in der Nähe einer an der Schonung bis 
legenen Windmühle. Einer derſelben wagte 
ſich im Eifer des Spiels zu nahe an den 
im Gange befindlichen Mühlenflügel heran 
und trug eine ernſtliche Verletzung am 
Kopfe davon. 

— Ueber die Frage: ob oberirdiſche 
Telegraphen⸗ und Telephondrähte die Blitz⸗ 
gefahr vermehren oder vermindern“ iſt ſchon 
unendlich viel geſchrieben und geſtritten worden. 
Der Bremer Branddirector Dittmann hat 
nun anläßlich eines am 17. v. M. über 
Bremen nledergegangenen furchtbaren Ger 
witters über die Wirkungen deſſelben hoch⸗ 
intereſſante eingehende Unterſuchungen ange⸗ 
ſtellt, und iſt derſelbe zu der Anſicht gelangt, 
daß Diejenigen, welche in den Telephon⸗ und 
Telegraphendrähten eine Vermehrung der 
Blitzgefahr ſehen, vollſtändig im Irrthum 
find. Herr Dittmann behauptet ganz ent⸗ 
ſchleden, daß die Stadt Bremen nur 
durch die zahlreichen Drahtlinlen von 
elner großen Geſahr bewahrt worden iſt 
und führt in dieſer Beziehung Folgen⸗ 
des aus: 

„Die hier beobachteten Vorgänge, welche 
für die Beurtheilung der Frage, ob die 
oberirdiſchen Telegraphen⸗ und Lelephon⸗ 
dräthe als Blitzableiter von Werth, ſo gün⸗ 
füg wie nur möglich verlaufen find, haben 
ergeben, daß das geſammte Netz der in der 
Stadt oberirdiſch geführten blanken Tele⸗ 
graphendräthe, die neben guter Erdleitung 
ſaſt allgemein an die Gas, und Waſſerlei⸗ 
tungsrohre angeſchloſſen ſind, einen unter 
immerwährender Kontrole ſtehenden riefigen 
Blitzableiter bildet, und daß gerade die: 
jenigen Gebäude, welche ſolche 
Leitungen tragen, beſſer ge» 
ſchützt find, als die nicht damit verſe⸗ 
benen. Je mehr Dräthe auf einem 
Gebäude ruhen, um jo größer iſt der 
Geſammt⸗Querſchnitt der Dräthe, um fo 
beſſer die Leltungsfählgkelt, um jo weniger 
ein Ueberſpringen des Blitzes auf das Ge⸗ 
bäude zu befürchten. Hierbei iſt noch zu 
berückſichtigen, daß alle ſorgfältig angelegten 
Rohrgeſlänge, wie es ſeltens der Behörden 
unbedingt geſchleht, mit beſonderen Blitzab⸗ 
leitern verſehen werden und hierdurch ſchon 
unmittelbar für das bezügliche Gebäude und 
koſtenlos für den Beſitzer als Blitzableiter 
wirken müſſen. Die Weigerung mancher 
Hauseigenthümer, an ihrem Gebäude die 
Anbringung von Geſtängen und Dräthen 
zu geſtatten, iſt alſo unverſtändlich.“ — 
Branddirector Dittmann kommt in ſeinem 
Berichte zu dem Schluß, daß im Allgemel⸗ 
nen die Telegraphen⸗ und Tele 
phonleltungen viel beſſere 
Blitzablelter find, als viele der 
gewöhnlichen Blitzableitungen, 
da letztere ſehr häufig von Leuten gelegt 
werden, denen das volle Verſtändniß für die 
dabel in Betracht kommenden Grundſätze 
ſehlt. Eine Blitzableiteranlage, welche nicht 
ſachgemäß mit vorzüglicher Erdleitung un⸗ 
ter Berückſichtigung der vorhandenen ört⸗ 
lichen Verhältniſſe gelegt iſt, erhöht die 
Blitzgefahr ganz weſentlich. 

— Der in unſerem Sonntagsblatt 
näher bezeichnete Schwindler Guttmann — 
elläufig bemerkt ein kleiner verwachſener 

enſch — verſuchte am Sonntag Nach⸗ 
Mittag. vor Abgang des letzten Zuges auf 
In Warſchau⸗Wiener Bahnhofe in Warſchau 
bermals einen hieſigen Herrn zu prellen, 
udem er denſelben unter dem Vorgeben, er 
ba e ſeln Portemonnaie verloren, um ein 
arlehen von 2 Mol. erſuchte. Der be⸗ 


treffende Herr hatte nun aber am Morgen 
unſere Warnung geleſen und als p. Gutt⸗ 
mann ihm ſein Anliegen vorgetragen hatte, 
ſagte er ihm direct ins Geſicht, daß ſeine 
Schwindeleien bereits offenkundig freien und 
rief nach Polizei, worauf ſich G. auf's 
Bitten legte und ſchließlich engliſch drückte. 
Hoffentlich iſt derſelbe nun gewarnt und 
verſucht wieder, ſich durch ehrliche Arbeit 
ſein Brod zu verdienen. 

— Die Wetterpropheten ſtellen für das 
laufende Jahr einen frühen und ſtrengen 
Winter in Ausſicht. Aus dem Umſtande, 
daß bei Platanen und anderen Bäumen 
das Laub wolle vier Wochen früher als in 
anderen Jahren zu fallen begonnen hat, 
glauben dieſelben berelts für die erſten Tage 
des Monats November tüchtige Schneefälle 
vorausſagen zu dürfen. Nach den verſchie⸗ 
denen Abſonderlichkeiten, welche uns das 
Jahr 1890 bereits gebracht hat, dürfte übri⸗ 
gens auch das Eintreffen dieſer Prophezeihung 
möglich ſein. 

— Die am Sonnabend und Sonntag 
in Helenenhof ſtattgehabten Produktionen des 
Kapitain Fowler fanden Seitens des zahl⸗ 
reich anweſenden Publikums viel Anerken⸗ 
nung und erntete ſowohl Kapitain Fowler 
als auch ſeine Gattin, welche es in der Kunſt 
des Treffens ebenfalls erſtaunlich weit gebracht 
hat, ungewöhnlich reichen Beifall. — Wie 
verlautet, wird das ſeltene Kunſtſchützenpaar 
übrigens auch in einem im Innern der 
Stadt belegenen Lokale noch einmal auftreten. 

— Im Lange'ſchen Garten findet 
heut anläßlich des letzten Konzerts der Be⸗ 
teny’jchen Konzertkapelle ein Soliſten⸗ 
Abend ſtatt. Wir machen auf das ge⸗ 
wählte und vorzügliche Programm hiermit 
ganz beſonders aufmerkſam und bemerken, 
daß die Kapelle Morgen Abend im Verein 
mit der Kapelle des 3. Jäger⸗Bataillons in 
Helenenhof ein Doppel⸗Konzert giebt. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 
9. Auguſt, das iſt am zweiten Ziehungstage 
der 1. Klaſſe der 155. Klaſſen⸗Lotterie, 
ſind folgende größere Gewinne gezogen 
worden: 

Auf Nr. 14527 Ns. 4,000. — Nr. 
10063 Re. 2,000. — Nr. 10047 und 
10766 Rs. 500. — Nr. 15181 und 20914 
Rs. 200. 

Auf Nr. 440, 1449, 2206, 9637, 
10492, 12146, 13169, 15777, 20361 
und 22874 zu je Rs. 100. 

Auf Nr. 494, 1624, 4246, 4826, 
6520, 6598, 8725, 8917, 10718, 11614, 
11933, 12642, 12674, 12715, 13830, 
15987, 16169, 16544, 18014, 22344, 
22499 und 22736 zu je Rs. 50. 


Das Technikum Mittweida (Königreich 
Sachſen) zählte im vergangenen 22. Schuljahre 
886 Schüller, welche die Abtheilung für Maſchinen⸗ 
Ingenieure und Elektrotechniker, bez. die 
für Werkmeiſter beſuchen. Unter den Geburts⸗ 
ländern bemerkenwir: Deutſchland, Oeſterreich, 
Ungarn, Rußland, Schweiz, Großbritanien, Däne⸗ 
mark, Holland, Italien, Rumänien, Schweden, Norwe⸗ 
gen, Bulgarien, Spanien etc., aus Aſien beſonders 
Java, Sumatra, Oſtindien, aus Afrika: Kapland, 
ferner Nord⸗ und Südamerika und Auſtra⸗ 
lien. Die Eltern der Schüler gehören hauptſäch⸗ 
lich dem Stande der Fabrikanten, Ingenieure, Müh⸗ 
len⸗ und Brauereibeſitzer, Schloſſer, Mechaniker, 
Baugewerke, Staats⸗ und Kommunalbeamten und 
Kaufleute an. Die Aufnahme für das nächſte Win⸗ 
terhalbjahr beginnen am 12. Oktober. Programm 
und Jahresbericht erhält man unentgeltlich von der 
Direktion des Technikum Mittweida (Sachſen). 


Altine Nolizen. 


— In einer Sitzung des „Syndicat des Vins 
de Champagne“ in Reims wurde laut „Frankf. 
3.“ eine Gepflogenheit engliſcher Gaſthöfe zur 
Sprache gebracht, welche für weitere Kreiſe von In⸗ 
tereſſe iſt. Die Betreffenden verlangen nämlich 
von mehr oder minder bekannten Champagner⸗Fir⸗ 
men dafür, daz fie deren Marke auf ihre Weinkarte 
ſetzen, ganz bedeutende Summen; es iſt feſtgeſtellt 
worden, daß ein einziges Haus 500 Lſtrl. jährlich 
zu zahlen hatte. Das obenerwähnte Syndikat hat 
nun beſchloſſen, dieſem Verfahren entgegenzutrelen. 

— Eduard v. Bauernfeld iſt am Sonn⸗ 
abend, 8 ½ Uhr Vormittags geſtorben. Bauernfeld 
wurde zu Wien am 13. Januar 1802 geboren, ſtu⸗ 
dirte daſelbſt Jurisprudenz und wurde 1826 als 
Konzeptspraktikant bei der niederöſterreichiſchen Re⸗ 
gierung angeſtellt. Später erhielt er eine Stelle 
bei der Lotter iedirektion. Von feinen Luſtſpielen 
haben namentlich „Die Bekenntniſſe“, „Bürgerlich 
und Romantiſch“ und „Großjährig“ Erfolg gehabt. 


Deuehe Bist. 


Sſaratow, 9. Auguſt. Der Markt⸗ 
flecken Bekowo wurde mehr als zur Hälfte 
durch Feuersbrünſte eingeäſchert. 

Berlin, 9. Auguſt. Wie am zwanzig ⸗ 
jährigen Gedenktage der Schlacht bei Weißen⸗ 
burg, ſo ließ auch am Schlachttage von 
Wörth, dem 6. Auguſt, der Kaiſer in aller 
Frühe einen prächtigen Lorbeerkranz auf 
den Sarg des Kaiſers Friedrich in der 
Friedenskirche niederlegen. Die Schleife ent: 


hielt das Datum des 6. Auguſt und den 
Namenszug unſeres Kalſers mit der Krone. 

Wien, 9. Auguſt. Nach dem amt⸗ 
lichen Ergebniß find bei dem letzten Eiſen⸗ 
bahnunglück bei Pilſen 4 Perſonen, davon 
2 Eiſenbahnbeamte, getödtet, 10 ſchwer und 
32 leicht verletzt worden. Eine amtliche 
Bekanntmachung der Generaldirektion der 
Staatsbahnen erklärt betreffs der Eiſenbahn⸗ 
unfälle bei Völs und bei Pilſen, daß ledig 
lich elementare Ereigniſſe und keineswegs 
die Außerachtlaſſung von Vorſichtsmaßregeln 
oder Dienſtvorſchriften die Schuld tragen. 

Neapel, 10. Auguſt. Der Afrikarei⸗ 
ſende Dr. Peters iſt geſtern hier mit dem 
Dampfer „Meduſa“ der britiſch⸗oſtindiſchen 
Linie eingetroffen. 

Brüſſel, 9. Auguſt. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Die Regierungsblätter bringen eine officiöje 
Mittheilung, daß Kaiſer Wilhelm den Frie⸗ 
den wünſche und glaube, derſelbe müſſe 
durch die Achtung vor den Rechten Aller 
geſichert werden; dies müſſe die Politik 
aller Herrſcher ſein. 

Kairo, 9. Auguſt. Die ägyptiſche Res 
gierung hat beſchloſſen, an allen Punkten des 
Rothen Meeres, wo eine Ausſchiffung von 
Pilgern zu gewärtigen iſt, Militär aufzuſtel⸗ 
len und Militärpoſten zu errichten, ſowie 
ferner einen beſonderen Kreuzer auf dem 
Suez⸗Kanal zu ftationiren, um eine etwaige 
Landung zu verhindern. Die Cholera in 
Dieddah rafft täglich Hunderte dahin. 


Telegramm 


Petersburg, 10. Auguſt. (Nord. Tel.» 
Agt.) Am geſtrigen Tage geruhte Seine 
Majeſtät der Kaiſer in Zarskoje 
Selo eine Beſichtigung der Truppen vor⸗ 
zunehmen. 

Rogow, 10. Auguſt. Heute Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr iſt in der Nähe der hieſigen 
Station ein der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft gehöriger Waaren⸗Waggon, wel⸗ 
cher 140 Pud Waaren enthielt, verbrannt. 
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbe 
kannt. 

Berlin, 10. Auguſt. Die Kaiſerin 
Auguſta Victoria traf geſtern hier ein und 
ſtattete der mediziniſchen Ausſtellung einen 
Beſuch ab. — Die Kaiſerin wurde der 
Profeſſor Baolli vorgeſtellt, welchen dieſelbe 
nach dem Befinden der Königin Margaretha 
von Italien befrug. 

Hamburg, 10. Auguſt. Der Miniſter 
von Boetticher iſt nebſt Gefolge geſtern 
Mittag am Bord der deutſchen Korvette 
„Victoria“, welche von dem Aviſo „Pfeil“ 
escortirt wurde, auf Helgoland eingetroffen. 
Nachmittags 3 ½ Uhr erfolgte unter Abfins 
gung von „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles“ die Aufhiſſung der deutſchen Flagge. 
Später verſammelten ſich die deutſchen und 
engliſchen Beamten zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Diner. 

London, 10. Auguſt. Stanley iſt 
heute nach Paris abgereift. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr Miszezenko aus Odessa. 
— Borisow aus Kiew. — Riwkin aus Moskau. 
— Goldieder und Rotschein aus Warschau, — 
Hirsch aus Hamburg. — Feist aus Kastel. — 
Weissbart aus Kempen, — Winkert aus Cherson. 
— Choronzycki aus Schaulen. 

Hotel Vietoria. Herr Babinowiez. aus 
Bialystok. — Gajewski und Fischer aus War- 
schau. — Gutstein aus Lublin. — Tananewicz 
aus Andreaspol. — Moskowezenko aus Cherson, 
— Werder aus Tomaschow. — Oberst-Lieut. 
Nagajew aus Petersburg. — Frau Stöäkowska 
aus re 

Hotel Mannteuffel. Herren: Majewski, 
Kahl und Tursz aus Warschau. — Pechowiez 
und Normann aus Moskau. — Rimbach aus 


sk. 

Hötel de Pologne. Herr Simson aus 
Riga. — Plewowski aus Zdunska-Wola — 
Izraelitan aus Smolensk. — Hassenberg und 
Lawkowicz aus Warschau. — Renner aus To- 
maschow. 


rr 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trini⸗ 
tatis⸗Gemeinde zu Lodz während der Zeit 

vom 2. bis 9. Auguſt 1890 

Getauft: Otto Hartmann, Guſtav Graumann, 
Johann Damitz, Arno Alexander Dietel, Robert 
Lange, Alexander Hampel, Alfred Baumgart, 
Theodor Hauſig, Adolf Gundrum, Julius Wünſch, 
Otto Keller, Hugo Mandel, Theodor Engelhart 
Möwes, Karl Auguft Hennig, Alexander Kmiecik, 
Karl Scheffel, Wanda Primke, Olga Städtel, Lydia 
Ottilie Bertha Kintzel, Olga Anna Jäkel, Aniela 
Müller, Leokadia Figulna, Emma Heidrich, Julianna 
Alma Stelzig, Marie Glas, Wanda Fröhmel, He 
lene Marie Abel, Frieda Hanke, Reinhold Albert 
Rudolf Jäkel, Hugo Lange. 

Anfgeboien: Robert Hermann Reder mit 
Mathilda Hauſer. — Adolf Littmann mit Emilie 


Id > 
Getrant: Adolf Wutke mit Zofefine Jünger. 
Eduard Ulrich mit Ida Kap. — a Euer 
Klauſer mit Wilhelmine Emma Schiller. — Anton 
Berthold Mielcarek mit Emilie Olga Bergmann. — 
Adolf Ferdinand Schulz mit Joſefine Hampel. — 
Heinrich Gottlieb Gebler mit Anna Johanna Haupt. 
— Serrmann Ernſt Heinrich Paſch mit Marie 
Bas — Friedrich Auguſt Worbs mit Natalie 
ner. 


Geſtorben: Julius Eugen Knoch 9 Monate, 
Be . Rahe & 1 Schicketanz 6 
onate, Mathilde Gu en, A Heinrich 
— 47 Jahre, Olga ee Monate, 
Margarethe Joß 86 Jahre, Ignatz Reinhold Kühnel 
1 Monat, Eliſe Lichtner 2 Monate, Maria Bau⸗ 
mann 21 ½ Jahre, Johanne Karoline Arbeiter 55 
Jahre, Staniskaw Scheider 3 Monate, Otto Mali⸗ 
nowski 1¼ Jahr, Olga Schwarz 3 ½ Monate, Emil 
Rösler 11 Monate, Wanda Unger 1 Jahr 5 Mo⸗ 
nate, Roman Ludwig Bock 8 Monate, Julius Job 
1 Jahr 9 Monate, Julius Sauder 4 Monate, 
Emilie Debich 10 Monate. 
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And Kosyöcnin 
NOTEpAN CBOW ACTHTHMANIOHHYD KHUTY 
H IPOCHT namenmaro OTAATE "TAKOBYD 
Bb KAHNEAAPIDW uarnerpara Top. Ioan. 


erloren 

wurde am Sonutag Abend gegen 11 Uhr 
von dem Paradieſe bis zur Nawrot⸗Straße 
eine ſilberne Damen⸗Uhr mit gol⸗ 
dener Kette, ſowſe ein goldener 
Trauring mit den Initialen E. S. 11. 

Der Finder wird gebeten, dieſe Gegen⸗ 
Lern genen ae Belohnung abzu⸗ 
geben beim Kaufmann Ernst er, 
Widzewska⸗Straße Nr. 1137 a. vr 


Hochelegante, neue, eine und zmweilpännige 


EIALBVERDECK- VV AGEN 


und Vollants, (_ı 
ferner einige noch im guten Zuſtande 
befindliche gebrauchte Wagen, ſowie 


aller Arten Geſchirre, 


ſilberplattirt und ſchwarz, neue und 
auch gebrauchte, ſind zu haben bei 


A. Sommer, 


Dzielna⸗Straße Nr. 8. 
Reelle Bedienung. Solide Preiſe. 
— Die feit 9 Jahren auf der Jachodnia⸗ 
Straße Ur. 55 unter der Firma 
„Viktoria“ 
beſtehende amerikaniſche 


Waſch⸗Anſtalt 
und Glanz⸗Plätterei 
empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf 

- das Angelegentlichſte. 
Meine Filiale 
befindet ſich im Paradiese in dem Colo- 
nialwaaren-Laden des Herrn Geisler. 
H. v. Kierski. 


Schwester, Schwägerin und Tante 


EMILIE 


Lodz, den II. August 1890. 


Das Gurkeumwaſſer 


zum Waſchen des Geſichts und der Hände, beſeitigt Sommerſproſſen und 
die Hautſchärfe. Durch den Gebrauch dieſes Waſſers erhält die Geſichtshaut 
einen weißen, feinen Teint und Friſche. Daſſelbe iſt vor dem Gebrauch 
des Pouders anzuwenden, allen Damen beſtens anzuempfehlen und im 


Parfümerie-Depot von W. Kulakowski, 
16—3) Petrikauer⸗Straße Nr. 45, 
für 45 ME: pro Be zu bekommen. 


EI, 


 PENSIONAT 1 
} \ 
I Den geehrten Eltern und Vormündern die ergebene Anzeige, H 
} daß der 6—2) 
Unterricht 
in meiner Anſtalt am 1. (13.) Auguſt beginnt. 
Anmeldungen für neu eintretende Schüler und Schülerinnen |f 
I werden vom II. Auguſt täglich entgegengenommen. 1 
A Emilie Remus. . 

. au. a ——— —— , — —— — — — — 


Asern mit Schutzmarke wie 


* W iesbadener 8 


KOGHBRUNNEN- fü Ill 


ein reines Naturprodukt 


unter amtlicher Controlle hergestellt u. allgem. 
= smpfohlen und verordnet als bestes und schnell 
= wirkendes Beseltigungsmittel bei Verdauungs- uud 
Be Ernährungsbeschwerden, Darm- und Magenleide 
aller Art. Ebenso von eminent hellkr. Wirkung 
. bei Catarrhen der Luftröhre und der Lunge: bei 


N Husten, Heiserkeit, Schleimauswurf u. s. w. und 
in Folge seines 


in HOHEN LITHIONGEHALTES 


bei gichtischen und rheumatischen Leiden, 


S 
> 


sbadener Kochbronnen-Quell- 


hliesslich in Gl 
nstehende verkleinerte Abbildung zum Versandt, worauf | 


(ächte) Wie 
man beim Einkauf zu achten bittet. 


Das natürliche 
gelangt aussc 


Ein Glas Koehbrunnen-Quell-Salz entspricht dem 
„ Jalzgehalt und dementsprechend der Wirkung von 


etva 35—40 Schachteln Pastillen. 2 


Kausch Aba 9 und Mineralwasserhandlungen etc. 


franco durch das Wiesb adener._Brunnien-Comptoir. 
Salz 
nebe 
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Der Unterricht in meiner 
Privat⸗Lehr⸗Anſtalt 
beginnt am 20. Auguſt neuen Styls. 
Yet Schüler und Schülerinnen werden täglich angenommen. 


erla6c 
3—1) Peteltauerr „Straße Nr. 106 


„ Ae von Schlllern für meine 
A 0 1 
ch täglich von 2 bis 6 Uhr 

e für Frauen⸗ und ee 


de entgegen. 
heiten, iſt von Wien nach Lodz zurückgekehrt. 
Sprechſtunden von 8—11 Uhr Vormittags und von Boris Jacobsohn, 


4—7 Uhr Nachmittags, Ecke Petrikauer⸗ und Grüner | Petrikauer⸗Straße Haus Rosen, 1. Stock. 
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Straße, ze, Daus Wislicki, Nr. 45 5 (neu). (15-2 
Ein diebesſicheres 


3 möhlirtes Zimmer 


den exijtiren Beitungen iſt an 1 oder 2 Herren N en. 
aa AN SEI Wo? ſagt die Erpeb b. 8. 27 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, nach längerer Krankheit unsere geliebte Mutter, 


Seb. Proppe 


im Alter von 60 Jahren, am Sonntag, den 10. d. Mts., Abends 8 Uhr, in die Ewigkeit abzurufen. 
Die Beerdigung, zu welcher alle Verwandte und Bekannte eingeladen werden, findet 
Dienstag, den 12. d. M., Nachmittags 5 Uhr, in ZGIERZ, vom Trauerhause, Glückstrasse, aus "statt, 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


R N ＋ 3 
4 


HHelenenhof. 


Mittwoch, den 13. Auguſt 1890: 


Lappel-Concert 


ausgeführt von dem Streichorcheſter 


3 30 Mann) aus dem Schweizer⸗Thal 
in Warſchan Pe] Reiki; des Herrn Henry Bereny, Kapellmeiſter 
und Solo ⸗Violiniſt, und der Fa des 3. Jäger-Bataillons aus Goftynin 

errn Dnochowski. 

Kinder 10 Kop. 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


Entree 25 Kop. ‚Anfang 4 Uhr Nachm. 
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an einer Hauptſtraße, in verkehrs reicher 3 E See Er 
Gegend gelegen, iſt ohne Zwiſchenhändler x a 
unter günftigen Bedingungen zu verkaufen. . zu 1 D 7 
BR Näheres iſt der Exped. d. Bl. S 0b 
Zur gefälligen Beachtung! Hlelenenhof. 


Dienftag, den 12. Auguſt 1890: 
Von 6 Uhr Nachmittags ab 


Concert 


der Kapelle des 3. Jäger⸗Batalllons aus 
Goſtynin, unter ‚Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn .Dmochowski. 


Entree 10 Kop. Kinder 5 


Tücht. Fuhbinder 


finden lohnende Beſchäftigung 
bei R. Luther, Lodz. 


Meine Wohnung 
befindet ſich von jetzt ab im demſelben Hauſe 
wie früher Zachodniaſtraße Nr. 273 a, 
parterre, Eingang durch's Thor. 


sn MAX ee, 


III-klassige Privatschule 
mit 6-jährigem Curſus in Igierz. 
Hiermit erlaube ich mir mitzutheilen, 
daß Schüler täglich von 1. Anguf bis 
zum 1. September in meiner Schule ange⸗ 
nommen werden. An der Schule iſt ein 


pPenſionat. 


A. Kowalczewski. 


Geſucht 3 


wird ein tüchtiger 


Maschinist 1 JU\GEIUMDE 


bel (2 Monate EN ee von echten eng⸗ 
d dan 5 5 
Ei REMUS in Zgierz. lichen und dischen Doggen fiud in ner 


8—5) 


kaufen im Zoologiſchen arten i. warſchan⸗ 
Schnellpressendruck von n Leopold Zone, 


Bapmana, aua 31 Imıa 1890 r. 
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